
muſs; daſs das Aufgebot auch In Oeſterreich vorgenommen werden
muſs; daſs der Matrikelführer und evangeliſche Seelſorger bei Nicht
reſpectierung zur Verantwortun gezogen werden. Oeſterreich vindieiert
ſich nicht das Recht, den ungariſchen Staatsbürger von der Bei
ringung des Ehecertificates 3 dispenſieren.

Das Pfarramt Pernitz ma über dieſen Fall die Anzeige
an die Bezirkshauptmannſchaft Wiener⸗Neuſtadt, we dieſelbe
Unterm 11 März 1902, 6299, zurückmittelte „mit dem Bemerken,
daſs bei dem mſtande, als die Trauung Iun Ungarn vollzogen wurde,
für die Bezirkshauptmannſchaft kein Anla einer weiteren mits
handlung vorliegt“.

ſt dieſe Ehe kirchlich iltig? Ja! Gregor AXVI ELklärte in
einem Breve vom I 1841 die ungariſchen Biſchöfe daſs
er die in Ungarn und Siebenbürgen ohne Beobachtung der triden  —
ni  en Form abgeſchloſſenen gemiſchten en diſſimulieren wolle,
0 daſs ieſelben, wenn auch unerlaubter elſe eingegangen, dennoch
für kirchli giltige Ehen gehalten werden ollen, Unter der Voraus
etzung daſs fraglichen en kein nderes canoniſches trennende
Hindernis entgegenſtehe.

Pernitz, „Deſterr. Erasmus HofE Pfarrer
IX (Alkoholfreier Wein — materia valida 7) Der

Prieſter Titus iſt emn Antialkoholiker. Als ein CT geiſtigen Ge⸗
tränke ſucht ET auch bei der Celebration der heiligen Meſſe owenig
als mögli Wein 3u nehmen. Er ſchenkt beim Offertorium ehr
wenig ein, daſs QuUm das gebotene Verhältnis zwiſchen Wein und
Waſſer gewahrt äſt, bei der purificatio Calicis und der blutio
digitorum genügen ihm einige Tropfen Da liest ˙ eines age
un der eitung eine Annonee, un der alkoholfreier Wein angeboten
ird Selbſtverſtändlich Ird die gei des Weines und jeder Mangel
von Alkohol garantiert. Nun glaubt Titus da re ittel gefunden
U aben; bTX will mn Zukunft mit alkoholfreiem Weine celebrieren.
ſt dies erlau

Bevor die geſtellte rage beantwortet werden ſoll, möge zuerſt
die bisherige Handlungsweiſe des erwähnten Prieſters einer objectiven
Kritik unterworfen werden. Die Rubriken des Missale (VII 4 agen

infundenseinfach „Poni vinum 11 Caliéeem. Deinde
Darumn AQuaE In Calicem“. Mit dieſen orten iſt eln gewiſſes Ver
hältnis der Quantitäten von Wein und Waſſer wohl angegeben: das
Waſſer muſs im Verhältnis zUum Weine wenig ſein. 57  8¹ 61 (Se. vinO)
admixtum tantum Ut Vihum Sit COrruptum: COhfiéi-
tur Sacramentum“ El eS wiederum un den Rubriken (de CIeC-
US Die Autoren uchen auch die abſolute Quantität von
Waſſer und Wein eſtzuſtellen, Uunt ſo dem vorgeſchriebenen Ver
hältniſſe einen beſtimmteren USdru 3u geben. Der heilige Alphons
ſagt un ſeinem Buche über die Ceremonien der heiligen Meſſe (her



625

ausgegeben von Schober V „Deinde Chens
licem III pendentem vinum 11 quantitate Convenienti. 10 68t.
quantum —0 haustu 8SUI POtest, parte inclinata Calici Iim-
MI Aehnlich de EV (D L. Praxis I. BI. 226) Damit iſt
hnehin geſagt, daſs durchaus keine große Menge  eines zur Cele
ration erforderlich iſt Dem Weine muſs dann eine ganz geringe Quan—
tität Waſſers beigemiſcht werden. „Hucharistiae Sacramentum., (Cuius
materia 81 panis triticeus t Vinum de Vite. CUI ante C(COnsecrati⸗
OHEIN AQuA modicissima Aadmisceri debet“. CEl eS Im Decretum
510 Armenis des Onct von Florenz (Denzinger, Enchiridion
U 5990 Aehnlich beſtimmt auch das Wiener Provincialconcil: „In
aꝗua admiscenda SOllieite Caveatur. Ut bermodica 811 Et VInI
turam immutando plane impar“ (tit III Lehmkuhl (theol.
IIOT II NT' 121) beſtimmt dieſe geringfügige Quantität näher mit
V  en orten: „una aAlterave gutta“. Auch Mare (Instit. mor.
NT hält Einen Tropfen für hinreichend, „modo Sit sensihilis“.
Man ſich bei dieſer Annahme gewöhnlich auch auf eine telle
des eiligen Thomas in ſeiner Summa 60 (3 8), wo
ETL ſagt Uffieit 0 Sacramenti huius significationem, quod S6U-
tiatur Aa9ua. CU apponitur vino; IIOII autenmn Oportet, gu0 1t
Sensibihs DOst mixtionem. In manchen Gegenden werden zur
richtigen Beimiſchung des Waſſers kleine öffelchen angewendet; UNN

türlich muſs das öffelchen wirklich klein ſein, ern Löffel voll Waſſer
genügt vollſtändig. Da nach den Autoren (f. S. P., 601. MOI
V I 3, MI. 210) ein Achtel, 10, wenn der Wein Q* iſt, ogar
Eein Fünftel Waſſer ſein darf, ſo erhellt daraus, daſs, enn NuL

recht wenig Waſſer genommen wird, eine ganz eringe Quantität
Weines zur Conſecration benöthigt wird So ſich auch infach
und —— jene befolgen, VaS die Autoren andeuten mit den orten
„Juantum 0 naustu SUmi OES

Betreffs der enge des eines bei der purificatio Calicis
ſagt wiederum der heilige Alphons (I. C. PR. 114): „Tantum VINI
infundere faciat. quantum Uit COhsecratum“. De er III

timmen dem wieder vollkommen bei Bei der ADIUutI0 digitorum
nimmt man gewöhnlich dieſelbe enge Flüſſigkeit; da hier ohnehin
mehr Waſſer als Wein genommen werden mu („major autem
Semper quantitas JualII VINI accipienda est“. de — —
1I. uI 270), ſo genügt eine ſehr geringe Quantität eines, mehrere
Tropfen, gewiſs bllauf.

Wenn dies alles beachtet, ird die Menge Weines
die man bei einer heiligen Meſſe verbraucht, eine ſo eringe ſein,
daſs davon en nachtheiliger in  U für die Geſundheit bei onſt
normalen Verhältniſſen gewi nicht ungenommen werden kann.

(ber die Giltigkeit der vom rieſter Titus bisher geleſenen
Meſſen kann nur eine thatſä

iche Unterſuchung der enützten IIlA-
teria VIINI ſicheren Aufſchluſs geben Gewiſs nimmt EL zur Celebration
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der heiligen Meſſe keinen alten, ſtarken Extrawein. ſt der
Wein chwach ſo wird nach Anſicht der Autoren (3  ehmtu„Cavendum Est, ne nimia COpia affundatur. maxime
81 Vjnum 68t debile 30 CTtiam partem aꝗualll 20W—
miscere. dubiam Cdere otest materiam Consecrationis) bei
Beimiſchung eines Drittheil Waſſers der Wein zu einer materia
Ubia; un den Uugen vieler Menſchen („Secundum humanum Aesti—
mationem t usum“) ird dies überhaupt nicht mehr als Wein
erſcheinen. Mag man dieſe materia immerhin noch als Alida
annehmen, und ſo auch die Giltigkeit der geleſenen Meſſen räſu⸗mieren, ſo iſt dieſe materia als IEI gewiſs I1Ilicita. da 10,ie jede Lehrbuch der Moraltheologie ehrt, eS ſich Aum den
VAIOT eines Sacramentes handelt, ohne zwingenden Grund, äußerſteNothwendigkeit, eine materia dubia niemals gebrauchen darf Putius
eligendum 681. Objectiv betrachtet, iſt alſo die bisherige Handlungs⸗weiſe des Itu unrecht und ſündha

Vielleicht befreit ihn die Erfindung des alkoholfreieneines QAus ſeiner Schwierigkeit? Nach aine (theol IIOT Clem. III
D 26) muſs der Opferwein folgende Eigenſchaften haben 2 de
necessitate Sacramenti 6886 1. vinum de vite. Usuale

potabile. IN SU Sspeécie incorruptum; de necessitate DPTLAC:.cepti 68 puru mundum, . Congelatum.
guod Coëepeérit ACesCer VCI COrrumpi VGI fuerit aliquantulum

modiéa Aꝗu mixtum. Daſs der Wein gut ſein muſs, Er
wahn auch ausdrücklich das jener Provincialconcil, wO * El(III 9.0 „Intolerabile ESSE 81 20 antum mysterium IDberetur
vinum. quod COnvivis àDDPOlere 6CClesiae Tectorem puderet“ Es
muſs alſo ein 9  er Wein bei Darbringung des heiligen Meſsopfersbenützt werden, und echt muſs En ſein. „Quamdiu SeCundum Hu-

aestimationem I. panis t Vinum SUbstantialiter
incorrupta sunt, manent materia valida; 81 Certo COrrupta Sunt.InValida vadunt 81 Ubie. materia erit 1⁴4

— (Lehmkuhl, theol
IIOTL' II nr. 118) ſt alkoholfreier Wein Secundum humanam
gaestimationem t 8S ein Er Wein, eine materia incorrupta?Alkoholfreier Wein iſt das Product eines künſtlich eingeleitetenVerfahrens, nicht ern Produet natürlicher Gährung. Aus dem friſchgepreſsten Traubenſaft werden durch Erhitzen die trübenden Eiweiß⸗0 ausgeſchieden, der Saft ird dadurch geklärt und durch nachfolgende Steriliſation haltbar gemacht. Der ſteriliſierte Saft wird
dann In ebenfalls ſterile Flaſchen abgezogen und ſo als alkoholfreierWein In den Handel gebracht. Er iſt, ſolange die Flaſche nicht 96öffnet wird, ſehr haltbar; r enthält un der That keine Spur von
Alkohol, da eben jede Gährung hintangehalten ird Dieſer Wein
Iſt alſo nicht durch natürliche Gährung, ſondern auf künſtliche Weiſeentſtanden, iſt Qher ni das Naturproduct „Wein“, ſondern eine
Art Kunſtwein. Zum Naturproduct Wein gehört einerſeits der reife,
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unvermiſchte, auf die gewöhnliche Weiſe ausgepreſste raubenſaft
vinum de Vite modo (COnsueto Extractum), andererſeits die natür  2  2
liche, alkoholiſche Gährung Wird durch bedeutende aſſer und
Zuckerzuſätze das vorhandene Quantum Wein bis 3u 300, 10
vermehr E  ode des Galliſieren und Petiotiſieren), ſo iſt dies eine
NOtabilis mutatio I permixtio alienae materiae (Lehmkuhl, III
II 1199, enn auf Weiſe gewonnener Wein keine materia Valida
(f. Quartalſchrift 1881, PS 38) Ebenſo wenig kann aber auch jener
ſogenannte Wein als materia Valida betrachtet werden, der nicht durch
natürliche Gährung entſtanden iſt, dem Aher der Alkohol gänzlich
fehlt Vũ  — —  eder echte Wein enthält Alkohol, nach Hoppe, die atſachen
über den Alkohol, Im Durchſchnitt bis 12/53 dazu kommen noch
Traubenzucker, Far

erbſtoffe Säure und ätheriſche Stoffe Denant⸗
a  Er enannt. Dieſer Oenantäther iſt 116 n ſehr geringen Mengen
vorhanden und verlei dem Weine das ſogenannte Bouquet Von
dem richtigen Miſchverhältnis zwiſchen Bouquet, Alkohol und Säuren
ſoll die üte des eines vorzüglich bedingt ſein Der Alkoholgehalt
der gewöhnlichen Weine iſt folgender: Moſelweine 9.6½%, Pfälzer⸗
weine bis 15./0, Frankenweine 18 130/, die badiſchen bis
119%, Rheingauweine 13·8/%, die Tiroler Weine bis 14/6, die
Niederöſterreichiſchen 9 bis 16/%, die ungariſchen Süßweine ent
halten 15•7 bis 7⁰ die griechiſchen Circa 17½%, Malaga 12
bis 16%, Madeira 16 bis 22/, ortwein bis 240/% Alkohol.
Jeder Wein enthält alſo eine größere oder geringere enge Alkohol;
iſt die vorhandene enge Alkohol zu gering, ſo iſt der natürliche

Wenn diesWein ni haltbar, EL muſs haltbar gemacht werden.
geſchieht, ſolange der Wein jung iſt, eS ferner geſchieht mit
„Weingeif V ummodo Spiritus CXtractus fuerit genimine Vitis)
und en bis zu 12/0, ſo iſt dieſe Manipulation ausdrücklich
rlau 31 UII1 7 weil eben dem Weine ni „Frem⸗

beigemiſcht ird
Alkohol gehört zum Weſen des eines, iſt ein weſentlicher

Beſtandtheil des Weines. Nimmt dieſen Beſtandtheil weg, E
mag dieſe Flüſſigkeit manchen als weinähnlich erſcheinen, aber 86—
Cundum humanam aestimationem iſt dies kein Wein mehr, „IIOII
V COlore. Odare 6t 9 dignoscitur 6886 VSTUUIII vinum“. ſie iſt
eine materia CCrto COrrupta und Aher invalida. Dieſer neuerzeugtealkoholfreie Wein iſt demnach Meſſeleſen unbrauchbar, mit dieſem
kann der Prieſter Titus ſich nicht behelfen. Es iſt auch gar nicht
nothwendig. ſt tu o krank, daſs der agen abſolut gar einen
en Wein verträgt, ſo muſs EL da  U  8 Celebrieren wohl unterlaſſen,bis ſein Zuſtand ſich gebeſſert hat Wahrſcheinlich wird In dieſem

alle auch QAus anderen Gründen da Meſſeleſen unmöglich ſein
On möge EL einfach einen lei  en Wein nehmen, Pfälzer⸗ oder
Franken⸗ oder Tiroler⸗ oder Niederöſterreicher Wein, wie die Nähedes Erzeugungsortes eS mpfiehlt; eLr möge dann, wie erwähnt, beim
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Offertorium ſehr wenig Waſſer eingießen, dann braucht ETL auch
eine ſolch geringe enge Weines, reſp Weinsgeſtalten zu ſumieren,
daſs von dem Alkohol, den EL zu ſich genommen hat, kaum geredet
werden kann. Einen Schaden für die Geſundheit raucht 2 gewiſs
nicht zu Ur  en Uebrigens erſchein 8 unbillig und einſeitig, eine
ſo edle abe des Schöpfers, wie der Wein iſt, mit unverſöhnlichem
Haſſe 3u verfolgen. Heilige Schrift und Erfahrung lehren etwas
anderes, zeigen, daſs der vernünftige Gebrauch auch dieſes Qatur⸗
productes dem Menſchen nur zum Heile gereichen kann.

St Florian Prof A ſenſtorfer.
Reſtit arcus, eln Beamter an einer großen

Caſſe, ird von ſeinen Collegen, welche Gelder unterſchlagen, ſtür⸗
mi gedrängt, daſs bL auch defraudiere. 7  ami Sie klaren Wein
haben, ſei hnen geſagt, daſs auch Sie das hre auf dem Kerb
holze aben, und daſs CS uns leicht iſt, Sie von der Anſtellung zu
entfernen. Wir brauchen die Sache nicht die zu
bringen, ſondern wenn wir hre jetzige Engherzigkeit und hre rüheren
Vergehen dem höheren Beamten mittheilen, ſo werden Sie
hrer Vergehen entlaſſen“.

arcus le. daſs o* mit den Wölfen heulen müſſe venn
eLr ni rotlos werden wolle, denn für einen anderen Beru hat
eL nicht Kenntnis und Fähigkeit. Weil CTI im beſtändigen Betruge
lebt, unterläſst ETL einige ahre die heilige El Um aber ſeine
Betrügereien doch einigermaßen gut zu machen, pendet ETL nebenher
rel  IcY Almoſen und läſst ogar Meſſen zahlen Nach ahr und
Tag conſterniert ihn eine Predigt und ELr geht zur heiligen Beichte.

Was hat arcus der begangenen Betrügereien
zu un

E Weiſungen hat ihm für die Zukunft zu geben?
0 Mareus iſt, wie 10 klar, zur Reſtitution verpflichtet.

Seine Almoſen und Meſsſtipendien, mit denen Er ſein ewiſſen ein⸗
ſchläfern wollte, darf e* keineswegs In Abzug bringen Der
ſchädigte ſt 10 ekannt, und dann hat dieſem der TIſ geleiſtet 3u
werden, ſonſt wird das Unrecht nich aufgehoben; (61 Lehmkuhl
019. Delama II 713 Hier iſt auch die rage, we Lehmkuhl
n 1031 erörtert, nicht einſchlägig, denn dort iſt unterſtellt, daſs
eln früherer Beichtvater dem Erſatzpflichtigen auferlegt habe, das
unrechte Geld 3u frommen Zwecken zu verwenden. Marcus aber
hat dies aus eigenem Antriebe gethan

Ad 2 Da Mareus in Bedrängnis iſt, ſo kann EU ſcheinbar
direet zur Unterſchlagung von Caſſengeldern mitwirken, . nur
den Vorſatz und die Möglichkeit hat, die auf ihn entfallenden Be
räge 3u rſetzen Er muſs dieſe Summen getrenn von einem
Privatgelde verwahren, 10 EY muſs ſie ru  Ar anlegen, Um der
U ſpäter möglichſt genauen Erſatz eiſten zu önnen. Am thun  2


